
LVII.
Anzeige der ersten Auflage 

von Riemanns gesammelten Werken.
[Göttingische gelehrte Anzeigen, Jahrgang 1876, S. 961—965.]

Wenn ich infolge einer an mich gerichteten Aufforderung mir 
erlaube, das Erscheinen dieses Werkes in diesen Blättern anzuzeigen, 
so geschieht dies nicht in der Absicht, auf den Inhalt desselben 
näher einzugehen; denn eine solche Anzeige ist schon in vollkommenerer 
Weise, als es mir gelingen könnte, von dem eigentlichen Herausgeber, 
meinem hochverehrten Freunde Heinrich Weber in Königsberg, ver
faßt und wird demnächst an einem anderen Orte (Repertorium von 
L. Königsberger und G. Zeuner) veröffentlicht werden. Der Zweck 
der folgenden Zeilen besteht vielmehr nur darin, einige Mitteilungen 
über die Entstehung der Herausgabe zu machen, die für die Leser 
der G. G. A. vielleicht von einigem Interesse sein möchten.

Bald nach dem Tode Riemanns erhielt ich von Frau Prof. Rie
mann den ehrenvollen Auftrag, den wissenschaftlichen Nachlaß einer 
Durchsicht zu unterziehen und das zur Publikation Geeignete heraus
zugeben. Drei Abhandlungen, nämlich die über die trigonometrischen 
Reihen, über die Hypothesen der Geometrie, und den Beitrag zur 
Elektrodynamik, fand ich in der saubersten Handschrift fertig vor, 
und ich beeilte mich dieselben zu veröffentlichen. Das Übrige befand 
sich mit wenigen Ausnahmen in einem gänzlich ungeordneten Zustande, 
welcher aus den vielfachen Reisen Riemanns leicht erklärlich war, 
und es kam vor allen Dingen darauf an, die außerordentliche Menge 
von einzelnen Blättern, die sich seit Riemanns Studienzeit angesammelt 
hatten, ihrem Inhalte nach zu prüfen. Zusammengehöriges zu erkennen 
und zu ordnen. Von der Beschaffenheit dieser vorbereitenden Tätig
keit kann nur der sich eine deutliche Vorstellung machen, der einen 
Blick in diese Papiere getan hat. Der Mehrzahl nach enthalten sie
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in vielfachen Wiederholungen die Entwürfe zu den von Riemann 
selbst publizierten Abhandlungen und Vorbereitungen zu seinen Vor
lesungen; außerdem finden sich Exzerpte aus den verschiedensten 
Werken, Abschriften von solchen Stellen, welche Riemanns Interesse 
vorzugsweise erregt hatten, ferner Entwürfe zu Briefen; viele Blätter 
sind mit Formeln ohne jeden erklärenden Text bedeckt, und alle 
diese Dinge finden sich bisweilen auf einem und demselben Foliobogen 
vereinigt, der teils von oben nach unten, teils in der entgegengesetzten 
Richtung beschrieben ist. Unter diesen Umständen waren meine 
Bemühungen, die Papiere zu ordnen, nur von einem mangelhaften 
Erfolge begleitet, und obwohl ich Riemanns Werke immer wieder 
eifrig durchgearbeitet hatte, so konnte ich mir doch nicht verhehlen, 
daß ich für die Entzifferung des Inhalts mancher Papiere nicht die 
volle erforderliche Detailkenntnis besaß, da meine eigenen Studien 
im ganzen einem anderen Gebiete der Mathematik zugewandt waren. 
Ich begnügte mich daher zunächst, das mir Verständliche in Rein
schriften zusammenzustellen, und wollte dazu übergehen, einiges da
von, namentlich die Pariser Preisschrift nebst einem Kommentar über 
die Beziehungen derselben zu der Abhandlung über die Hypothesen 
der Geometrie, zu veröffentlichen, als ich durch die notwendigen Vor
arbeiten für eine zweite Auflage von Dirichlets Zahlentheorie für 
mehrere Jahre in meinem Vorhaben gestört wurde. Bald nachdem 
ich mich demselben wieder zugewandt hatte, entstand in Göttingen 
der neue Gedanke, Riemanns Werke vollständig gesammelt heraus
zugeben; Clebsch, der Nachfolger Riemanns, hatte, wahrscheinlich 
durch Wilhelm Weber angeregt, diesen Gedanken mit seiner ganzen 
Lebhaftigkeit im Frühjahr 1872 erfaßt, und gern ging ich, als er 
mich Pfingsten besuchte, auf seinen Plan ein, dieser Herausgabe auch 
den Nachlaß einzuverleiben. Clebsch übernahm auf meinen Wunsch 
die Hauptleitung des Unternehmens und erhielt alle Papiere nach 
Göttingen zugeschickt, um sie einer nochmaligen Durchsicht und 
Prüfung zu unterziehen, die ich aus den obigen Gründen für dringend 
notwendig hielt; ich selbst konnte mich, da mir bald darauf ein 
sorgenvolles und meine Kräfte ganz absorbierendes Nebenamt für drei 
Jahre übertragen wurde, nur noch in geringem Grade an der beab
sichtigten Herausgabe beteiligen. Dieselbe versprach rasch vonstatten 
zu gehen, und der Druck sollte bald begonnen werden, als durch das 
plötzliche, höchst beklagenswerte Hinscheiden von Clebsch im November
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1872 das Unternehmen gänzlich ins Stocken geriet. Nachdem ich 
eine Zeitlang gar keine Kunde von dem Fortgänge desselben erhalten 
hatte, versuchte ich, einen ausgezeichneten Mathematiker und Freund 
von Clebsch zu bewegen, an dessen Stelle zu treten; leider war der
selbe durch die triftigsten Gründe verhindert, meine Bitte zu erfüllen. 
So blieb die Sache abermals liegen, da ich selbst infolge meiner 
Geschäfte außerstande war, die Herausgabe in Angriff zu nehmen. 
Unter Zustimmung der Frau Prof. Riemann entschloß ich mich end
lich im November 1874, Herrn Prof. H. Weber in Zürich, der durch 
seine Arbeiten sich als einen der tiefsten Kenner der Riemannschen 
Schöpfungen bewährt hatte, zu bitten, das große Werk ganz allein 
in seine Hände zu nehmen, und je geringer meine Hoffnung gewesen 
war, meine Bitte erfüllt zu sehen, um so größer war meine Freude, 
als derselbe trotz schwerer Bedenken sich bedingungslos bereit erklärte, 
seine Kräfte ganz diesem Unternehmen zu widmen. Von diesem Augen
blicke ab nahm die Angelegenheit den erfreulichsten und raschesten 
Fortgang. Es handelte sich neben der sorgfältigen Revision der 
schon publizierten Abhandlungen um eine nochmalige, genaue Prüfung 
des gesamten Nachlasses; diese mühsame Arbeit ergab außer anderen 
Erfolgen, deren Aufzählung hier zu weit führen würde, das höchst 
glückliche Resultat, daß mehrere Bestandteile des Nachlasses, deren 
Bedeutung mir entgangen oder deren Wert nicht vollständig von mir 
gewürdigt war, in die Herausgabe aufgenommen oder doch für die
selbe verwertet werden konnten. Es ist daher lediglich das Verdienst 
des Herrn Prof. Weber, daß das Werk so bald und in solcher Voll
ständigkeit dem mathematischen Publikum hat übergeben werden 
können.^ s Meine eigene Mitwirkung hat sich dabei, abgesehen von 
einigen Kleinigkeiten, nur noch auf die Teilnahme an der Revision 
der Druckbogen erstreckt.

Braunschweig.
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